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Hier finden Sie aktuelle Informationen und Veranstaltungshinweise aus der Region zum Thema In-

novation und Technologie sowie den Newsletter des DIHK mit bundes- und europaweiten Innovati-

onsnews. 

 

 

Innovationsforum 

Science meets  

Industry  

16.10.2014 

Gemeinsam mit der DIWA – Düsseldorfer Innovati-

ons- und Wissenschaftsagentur GmbH möchten wir 

Sie herzlich zum nächsten Innovationsforum Sci-

ence meets Industry einladen.  

 

Aus der Wissenschaft für die Industrie werden 

Projekte aus den Bereichen  

 

- Nanotechnologie,  

- Rastersondenmikroskopie und  

-Katalyse  

 

präsentiert. 

 

 

Die Anmeldung ist möglich bis zum 13. Oktober 

2014 per Fax (0211-77928220) oder E-Mail 

(info@diwa-dus.de).  

 

Eine Wegbeschreibung finden Sie unter: 

http://www.uni-duesseldorf.de/anfahrt. 

 

 

 

Weitere Informationen zur Agenda und Anmeldung finden Sie im Internet  

unter: http://www.diwa-duesseldorf.de/aktuelles/termine/ 
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Hier noch der Hinweis auf einen kostenpflichtigen Workshop der BITKOM Akademie: 

 

 

BITKOM Akademie 

Workshop 

"Big Data" 

06.11.2014 

Am 6. November findet bei Osborne Clarke, Innere 

Kanalstr. 15, 50823 Köln, von 13-19 Uhr der BIT-

KOM Akademie Workshop  

 

„Big Data – Zwischen Informationssegen und Daten-

überflutung?“  

 

statt.  

Während des Workshops analysieren und berichten 

die Referenten über die aktuellsten und neusten 

Anwendungsgebiete und Möglichkeiten, von Business 

Intelligence bis hin zu Targeting.  

 

Abgerundet wird der Workshop durch eine Diskussi-

on zum Thema Datenschutz und Politik. 

 

 

Weitere Informationen zu der Veranstaltung finden Sie im Internet unter: 

http://www.medienakademie-koeln.de/ 
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Innovationsnachrichten aus Deutschland 

DIHK veröffentlicht Umfrage 

zum Industriestandort 

Deutschland 

"Mit angezogener Investitionsbremse kommt Deutschland nicht voran": 

So kommentierte Martin Wansleben, Hauptgeschäftsführer des Deut-

schen Industrie- und Handelskammertages (DIHK), die Ergebnisse einer 

aktuellen DIHK-Umfrage im Netzwerk Industrie. 

 Unter dem Strich stelle die deutsche Industrie der Wirtschaftspolitik 

der Bundesregierung "ein knapp befriedigendes Zeugnis aus", bilanzier-

te der DIHK-Hauptgeschäftsführer die Umfrage von 62 Industrie- und 

Handelskammern unter Industriebetrieben und industrienahen Dienst-

leistern ("Netzwerk Industrie"). Insgesamt sind in die Auswertung Ein-

schätzungen von 1.300 Unternehmen eingeflossen. 

"Erfreulich sind zwar Fortschritte in den Bereichen Rechtssicherheit, 

Finanzierung oder der Vernetzung mit Hochschulen", berichtete Wans-

leben von den Ergebnissen. 

Zugleich erwarteten die Unternehmen aber gerade im Steuerrecht 

bislang vergeblich echte Erleichterungen. "Knapp jeder zweite Betrieb 

würde bei einer Verbesserung des Standortfaktors 'Steuern und Abga-

ben' mehr im Inland investieren", sagte er. "Auch die Wiedereinführung 

der degressiven AfA würde bei gut einem Drittel der Betriebe zu mehr 

Investitionen führen." 

Handlungsbedarf sehen die Industrieunternehmen zudem in den hohen 

Energiekosten und zunehmend auch in der IT-Infrastruktur. Wansleben: 

"Wichtige Innovationen wie zum Beispiel das Cloud Computing und 

intelligente Energienetze, Smart Grids oder nicht zuletzt die Anforde-

rungen im Rahmen von Industrie 4.0 werden wir ohne leistungsfähige 

IT-Infrastruktur nicht stemmen können." Gleichzeitig gelte es, digitale 

Kompetenzen in Schule sowie beruflicher Aus- und Weiterbildung zu 

verbessern. 

"Die beste Standortnote erteilen die Betriebe dem engmaschigen Netz 

von Zulieferunternehmen und unternehmensnahen Dienstleistern in 

den Bereichen Beratung, Marktforschung sowie Forschung und Ent-

wicklung", so der DIHK-Hauptgeschäftsführer weiter. Dieses "Netzwerk 

Industrie" sei eine wichtige Voraussetzung für Innovation, Wachstum 

und Beschäftigung hierzulande. 

Wansleben mahnte: "Die Politik sollte sich daher nicht nur klar zum 

Industrie- und Investitionsstandort Deutschland bekennen, sondern 

diese Ausrichtung auch durch die dazu passenden politischen Entschei-

dungen untermauern." 

Quelle: DIHK 

http://www.dihk.de/ressourcen/downloads/dihk-umfrage-netzwerk-industrie-14.pdf/at_download/file?mdate=1410422672799
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Neue Hightech-Strategie ver-

abschiedet 

Das Bundeskabinett hat Anfang September 2014 die neue Hightech-

Strategie (HTS) verabschiedet. Ihr Ziel ist es, Wachstum und Wohlstand 

in Deutschland zu stärken, indem der Weg wissenschaftlicher Erkennt-

nisse in die Anwendung beschleunigt wird. Dazu wird die Bundesregie-

rung allein 2014 elf Milliarden Euro investieren. 

 Die HTS konzentriert sich auf Forschungsthemen, die von besonderer 

Relevanz für die Gesellschaft sowie für Wachstum und Wohlstand in 

der Zukunft sind: Digitale Wirtschaft und Gesellschaft, Nachhaltiges 

Wirtschaften und Energie, Innovative Arbeitswelt, Gesundes Leben, 

Intelligente Mobilität und Zivile Sicherheit. Zugleich sollen in dieser 

Legislaturperiode neue Instrumente eingesetzt werden, um den Trans-

fer in die Anwendung zu beschleunigen. So sollen Fachhochschulen 

gestärkt werden, Spitzencluster und vergleichbare Netzwerke sollen 

sich stärker international orientieren. Wirtschaft und Wissenschaft 

sollen mit Unterstützung der Bundesregierung in zahlreichen Koopera-

tionsprojekten zusammenarbeiten, z. B. zur Förderung der Elektromobi-

lität oder der digitalen Fertigungsprozesse (Industrie 4.0). Neu ist die 

Einbindung der maritimen Wirtschaft in die Hightech-Strategie. Zudem 

können sich Partner aus Wissenschaft und Wirtschaft in Pilotanlagen 

engagieren, wie sie beispielsweise in Leuna zur Entwicklung von Kunst-

stoffen aus Biomasse entstanden ist. Im Fokus der Förderung stehen 

dabei insbesondere kleine und mittlere Unternehmen (KMU); sie profi-

tieren vor allem von den technologieoffenen Programmen des Bundes-

ministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi), wie dem Zentralen 

Innovationsprogramm Mittelstand und der Industriellen Gemein-

schaftsforschung.  

DIHK-Präsident Eric Schweitzer kommentierte die Strategie wie folgt:  

"Deutschland ist auf die Innovationskraft von Wissenschaft und Unter-

nehmen angewiesen. Deshalb ist die neue Hightech-Strategie ein wich-

tiges Signal für die Zukunftsfähigkeit unseres Landes. Sie setzt die 

Schwerpunkte an der richtigen Stelle, dort wo sie am meisten bewirken 

können. Jetzt muss es darum gehen, die genannten Projekte zügig 

umzusetzen. Die Wirtschaft steht hierfür als Partner bereit. Richtig ist, 

dass in der Strategie ein Fokus auf mehr Dialog mit den Unternehmen 

liegt, vor allem mit dem Mittelstand. Ich mache mir Sorgen um uns als 

Innovationsstandort, wenn Deutschland bei innovativen Neugründun-

gen – auch aufgrund fehlenden Wagniskapitals – stets einen der letz-

ten Plätze belegt. Deshalb muss beispielsweise hier ein Verlustvortrag 

wieder zugelassen werden. Es darf auch keine Umsatzsteuer auf die 

Managementgebühr eines Fonds geben. Und wir sollten kleinvolumige 

Beteiligungen - etwa über mittelständischen Beteiligungsgesellschaf-

ten - fördern." 

Quelle: BMBF, DIHK  

http://www.bmbf.de/pub_hts/HTS_Broschure_Web.pdf
http://www.bmbf.de/pub_hts/HTS_Broschure_Web.pdf
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DIHK präsentiert aktuelle 

Umfrageergebnisse zur Ener-

giewende 

Die Energiewende wird für die Wirtschaft hierzulande zu einer wach-

senden Herausforderung. Wie eine aktuelle Umfrage der Industrie- und 

Handelskammern (IHKs) belegt, leiden die Betriebe zunehmend unter 

den steigenden Strompreisen und unter der sinkenden Versorgungssi-

cherheit. 

 "Immer mehr Unternehmer sagen: Die Energiewende wirkt sich negativ 

auf mein Geschäft aus", berichtete Eric Schweitzer, Präsident des Deut-

schen Industrie- und Handelskammertages (DIHK), der die Ergebnisse 

des dritten "IHK-Energiewende-Barometers" am 11. September 2014 in 

Berlin vorstellte. 

Die Umfrage basiert auf den Antworten von 2.200 Betrieben aller Grö-

ßenklassen, Branchen und Regionen in Deutschland. Auf einer Skala 

von -100 bis +100 bewerteten sie die Auswirkungen der Energiewende 

auf ihre Wettbewerbsfähigkeit mit -13 nochmals schlechter als im 

Herbst 2013 (-11). 

Hatten bei der Vorgängerumfrage 32 Prozent der Befragten dem Re-

formprojekt negative Effekte auf das eigene Geschäft attestiert, waren 

es in diesem Jahr bereits 34 Prozent. "Gleichzeitig sind viele betriebli-

che Maßnahmen in den Bereichen Beschaffung, Effizienz und Eigener-

zeugung ausgereizt", betonte Schweitzer in Berlin. 

"Die Energiewende ist und bleibt insbesondere für die Industrie ein 

Risiko", sagte er. "Mit -30 Punkten bewertet sie die Auswirkungen 

deutlich kritischer als der Durchschnitt aller Unternehmen und auch 

schlechter als im Vorjahr (2013: -27,5)." 

Nicht zuletzt wegen der Debatte um die Belastung der Eigenerzeugung 

mit der EEG-Umlage zögerten die Unternehmen bei neuen Investitions-

projekten, so Schweitzer weiter. Gleichzeitig ergriffen viele Betriebe 

Maßnahmen, um sich gegen Stromausfälle abzusichern. Schließlich 

gebe es wegen des Ausstiegs aus der Kernenergie und des schleppen-

den Netzausbaus zunehmend Probleme mit der Stromversorgung in 

Süddeutschland. 

Quelle: DIHK 

http://www.dihk.de/ressourcen/downloads/ihk-energiewende-barometer-2014/at_download/file?mdate=1410422239021
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Steuerbefreiung des INVEST-

Zuschusses verbessert Finan-

zierungsmöglichkeiten für 

Start-ups 

Das Bundeskabinett hat am 24. September 2014 beschlossen, den IN-

VEST-Zuschuss für Wagniskapital von den Ertragssteuern zu befreien. 

Damit soll das Programm für Investoren attraktiver werden. Die Maß-

nahme sieht die Bundesregierung auch als Schritt in der Umsetzung des 

Koalitionsvertrags zur Stärkung von Wagniskapital in Deutschland. 

 Die steuerrechtliche Regelung soll rückwirkend auch für das Jahr 2013 

und damit für alle bislang ausgezahlten INVEST-Zuschüsse gelten. Das 

parlamentarische Verfahren wird voraussichtlich bis Anfang 2015 ab-

geschlossen sein. 

Mit INVEST erhalten private Investoren 20 Prozent ihrer Eigenkapital-

Investition erstattet. Voraussetzung ist, dass sie sich mit mindestens 

10.000 Euro an jungen innovativen Unternehmen beteiligen und die 

Beteiligung mindestens drei Jahre halten. INVEST verringert damit das 

Investitionsrisiko der Business Angels und verbessert gleichzeitig die 

Chancen der Unternehmen, einen Wagniskapital-Investor zu finden. 

Jeder Investor kann pro Kalenderjahr Zuschüsse für Beteiligungen in 

Höhe von bis zu 250.000 Euro erhalten. Pro Unternehmen können An-

teile mehrerer Investoren im Wert von insgesamt bis zu 1 Million Euro 

pro Kalenderjahr bezuschusst werden. 

INVEST ist im Mai 2013 gestartet. Bislang wurden etwa 600 Business 

Angel-Investitionen gefördert und rund 45 Millionen Euro an Wagnis-

kapital für Start-ups mobilisiert. Für die Umsetzung der Maßnahme ist 

das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) zuständig.  

Mehr Informationen finden Sie hier. 

Quelle: BMWi 

Neue Förderrichtlinie für Ef-

fizienztechnologien beim Ein-

satz von Rohstoffen 

Am 23. September 2014 stellte Bundesforschungsministerin Johanna 

Wanka die neue Förderrichtlinie "r+Impuls" vor. Damit soll die Entwick-

lung innovativer Effizienztechnologien beim Einsatz von Rohstoffen 

gefördert werden. 

 Die deutsche Hightech-Industrie ist auf eine sichere Versorgung mit 

Rohstoffen angewiesen, von denen die meisten importiert werden. Die 

Gewinnung und Verarbeitung von Rohstoffen im In- und Ausland ver-

ursacht außerdem steigende Kosten und Umweltbelastungen. Durch 

innovative Effizienztechnologien kann der Einsatz von Rohstoffen sig-

nifikant verringert werden. Das ist das Ziel der neuen Förderrichtlinie 

"r+Impuls". 

Würden alle bisherigen Forschungsergebnisse zur Ressourceneffizienz 

deutschlandweit umgesetzt, so eine Analyse des Fraunhofer Instituts 

für System- und Innovationsforschung, könnte die Rohstoffproduktivi-

tät um fünf bis sechs Prozent gesteigert und so pro Jahr rund 80 Milli-

http://www.bmwi.de/DE/Themen/Mittelstand/Mittelstandsfinanzierung/invest.html
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onen Tonnen Rohstoffe eingespart werden. Für die gesamte Produkti-

onskette könnte damit der primäre Energieverbrauch entsprechend 

dem Kohlebedarf von ungefähr sechs großen Kraftwerken gesenkt 

werden. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung stellt nun im Rah-

men der neuen Hightech-Strategie bis zu 30 Millionen Euro bereit. 

Denn der Schritt aus dem Entwicklungsstadium zur Anwendung birgt 

für die beteiligten Unternehmen sowohl wissenschaftliche als auch 

wirtschaftliche Risiken. Die neue Fördermaßnahme "r+Impuls - Innova-

tive Technologien für Ressourceneffizienz - Impulse für industrielle 

Ressourceneffizienz" soll diese Risiken abfedern, indem die notwendige 

begleitende Forschung und Entwicklung auf dem Weg in die industriel-

le Umsetzung gefördert wird. 

Mehr Informationen zur Förderrichtlinie "r+Impuls" finden Sie hier. 

Quelle: BMBF 

Studie belegt Leistungsfähig-

keit der Spitzencluster in 

Deutschland 

Deutschlands fünfzehn Spitzencluster gehören in ihren Technologiefel-

dern zur Spitze der europäischen Innovationsregionen. Das Themenspek-

trum umfasst dabei die unterschiedlichsten Technologien, von indivi-

dualisierter Medizin über Logistikdienstleistungen und Automatisie-

rungstechnik bis hin zu Bioökonomie und Flugzeugbau. Das geht aus 

einer Studie unter der Leitung des Rheinisch-Westfälischen Instituts für 

Wirtschaftsforschung (RWI) hervor. 

 Die Studie zeigt, dass grade die im Spitzencluster-Wettbewerb (SCW) 

geförderten kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) ihre eigenen 

FuE-Ausgaben deutlich stärker als größere Unternehmen erhöhten. Der 

durch die SCW-Förderung ausgelöste Hebeleffekt für KMU liegt bei 

dem 1,36fachen der Fördersumme. Das bedeutet, dass KMU ihre FuE-

Ausgaben über die SCW-Fördersumme hinaus ausweiteten, und zwar 

pro öffentlich investierten Euro durchschnittlich um 1,36 Euro. 

Laut Studie ist der Erfolg der Spitzencluster insbesondere auf die Ver-

netzung der regionalen Akteure zurückzuführen. Zahlreiche Kooperati-

onen zwischen Unternehmen und Forschung sind neu entstanden oder 

wurden intensiviert. Die hohe Sichtbarkeit auch im Ausland fördert 

internationale Kontakte und macht die Spitzenclusterregionen attrak-

tiv. So konnten bereits heute die Regionen in Deutschland mit einer 

Vielzahl von frisch ausgebildeten oder angeworbenen praxisnahen 

Fachkräften, die vor Ort Ideen in Innovationen umsetzen, gestärkt wer-

den. Die gesamtwirtschaftlichen Effekte der Spitzencluster werden sich, 

so die Studie, erst in den nächsten Jahren voll offenbaren. 

Quelle: BMBF 

http://www.bmbf.de/foerderungen/24623.php
http://www.rwi-essen.de/media/content/pages/publikationen/rwi-projektberichte/RWI-PB_Spitzencluster.pdf
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Neue Ausschreibungen BMBF: Richtlinien zur Förderung von Forschungsvorhaben im Rahmen 

der Innovations- und Technikanalyse. 

Frist: 24. Oktober 2014 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMUB: Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten in sozialen, 

kulturellen und öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der Nationalen 

Klimaschutzinitiative. 

Frist: 31. März 2015 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMBF: Richtlinien zur Förderung von Forschungs- und Entwicklungs-

vorhaben im Rahmen der Fördermaßnahme "Kommunen innovativ". 

Frist: 17. Februar 2016 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMBF: Richtlinien zur Fördermaßnahme "r+Impuls - Innovative Tech-

nologien für Ressourceneffizienz - Impulse für industrielle Ressour-

ceneffizienz" im Rahmenprogramm "Forschung für nachhaltige Ent-

wicklungen (FONA)". 

Frist: 1. März 2016 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

Neue Veröffentlichungen/ 

Neu im Internet 

BMBF: Broschüre "Innovationen für die Produktion, Dienstleistung und 

Arbeit von morgen" 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMBF: Broschüre " Internationale Wissenschaftsjahre: Ein Erfolgsmo-

dell der bilateralen Kooperation" 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMWi: Studie "Moderne Verteilernetze für Deutschland") 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMWi: Flyer "BMWi-Innovationsgutscheine (go-Inno)" 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMWi: Monatsbericht 09/2014 - Schlaglichter der Wirtschaftspolitik 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMWi: Jahresbericht 2013 zur Forschungsförderung - Erneuerbare 

Energien: Innovation durch Forschung 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

BMWi: Das Erneuerbare-Energien-Gesetz 2014 - Die wichtigsten Fak-

ten zur Reform des EEG 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

http://www.bmbf.de/foerderungen/24614.php
https://www.ptj.de/klimaschutzinitiative-kommunen
http://www.bmbf.de/foerderungen/24613.php
http://www.bmbf.de/foerderungen/24623.php
http://www.bmbf.de/pub/Innovationen_Produktion_Dienstleistung_Arbeit.pdf
http://www.bmbf.de/pub/Internationale_Wissenschaftsjahre_des_BMBF.pdf
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=654018.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=525984.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=651816.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=651742.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/publikationen,did=652794.html
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Innovationsnachrichten aus der EU 

Kaum Fortschritte bei der 

Reindustrialisierung der EU 

Am 11. September 2014 veröffentlichte die EU-Kommission ihren Be-

richt zur „Entwicklung der Wettbewerbsfähigkeit der Industrie in den 

EU-Ländern“ (Langfassung, Kurzfassung) und zog ein sehr durchwach-

senes Fazit. Laut EU-Kommission besitzt das verarbeitende Gewerbe der 

EU eine Reihe von Wettbewerbsvorteilen, die genutzt werden sollten, um 

das Wirtschaftswachstum voranzubringen. Gleichzeitig sieht sie jedoch 

in einigen Bereichen dringenden Handlungsbedarf sowohl der Mitglied-

staaten als auch der EU selbst. 

 Die größten Herausforderungen sieht die Europäische Kommission in 

den Bereichen Investitionen, Zugang zu Finanzmitteln, Belastungen 

durch Bürokratie, Zugang zu ausländischen Märkten aber auch bei 

Innovationen sowie den Energiepreisen. 

Wettbewerbsvorteile bestünden laut dem Bericht jedoch in der EU im 

Verarbeitenden Gewerbe nach wie vor. Insbesondere hochqualifizierte 

Arbeitskräfte, ein hoher inländischer Wertschöpfungsanteil an den 

Exportgütern und komparative Vorteile durch komplexe und hochwer-

tige Produkte werden hier angeführt. Zudem hätten die Mitgliedstaa-

ten seit Beginn der Krise 2008 zahlreiche Maßnahmen zur Steigerung 

der Wettbewerbsfähigkeit umgesetzt. 

Die Situation in Deutschland wird überwiegend positiv bewertet. 

Deutschland ist im „Industrial Performance Scoreboard“ unter den 

wettbewerbsfähigsten Mitgliedsstaaten eingestuft. Mit 22 Prozent 

Industrieanteil am BIP liegt Deutschland nach wie vor deutlich über 

dem EU-Durchschnitt von 15 Prozent und die Beschäftigung im Indust-

riesektor ist gegenüber 2007 sogar weiter angestiegen. Weiter wird 

angemerkt, dass Deutschland im Industriebereich die fünfthöchsten 

Lohnkosten unter den EU-Mitgliedsstaaten habe, jedoch liegt gleich-

zeitig die Arbeitsproduktivität pro gearbeitete Stunde um 27 Prozent 

über dem EU-Durchschnitt. Kritisch werden für Deutschland insbeson-

dere im Vergleich zu 2007 geringere Investitionen in Ausrüstungsgüter, 

eine geringere Zufriedenheit mit der Infrastruktur, der mangelnde Aus-

bau von Breitbandverbindungen sowie die hohen Strompreise gewertet. 

Die Ergebnisse des Berichts fließen in die Debatte des Rates „Wettbe-

werbsfähigkeit“ am 25. und 26. September 2014 ein und auch in die 

Empfehlungen für haushalts- und strukturpolitische Reformen, die die 

Kommission im Rahmen des Europäischen Semesters an die Mitglied-

staaten ausspricht. 

DIHK Einschätzung: 

Nur in Deutschland hat die Industrie in den letzten Jahren Beschäfti-

gung aufgebaut. Das ist der guten Finanzierungsmöglichkeiten, einem 

http://ec.europa.eu/DocsRoom/documents/6706/attachments/1/translations/en/renditions/native
http://europa.eu/rapid/press-release_MEMO-14-527_de.htm
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hohen Innovationsengagement der Betriebe und bemerkenswert gut 

ausgebildeten Fachkräften zu verdanken. Bei der Wirtschaftspolitik 

zehren wir mittlerweile allerdings von Reformen, die schon einige Jahre 

zurückliegen. Deutschland darf sich nicht in Sicherheit wiegen, indem 

es sich mit wettbewerbsschwachen EU-Ländern vergleicht. Inzwischen 

riskieren wir durch renten- und energiepolitische Fehlentscheidungen 

sowie durch mangelnde Infrastrukturfinanzierung die Zukunft unserer 

Industrie. Bei den Energiepreisen gerät die deutsche Industrie nicht nur 

gegenüber den USA, sondern auch innerhalb Europas immer mehr ins 

Hintertreffen. 

Quelle: Europäische Kommission, DIHK 

Neue EU-Kommission: Ver-

teilung der Ressortzuständig-

keiten 

Neuer Kommissar für den Bereich „Forschung, Wissenschaft und Innova-

tion“ wird der portugiesische Kandidat, Carlos Moedas. Ihm werden die 

Generaldirektion Forschung & Innovation sowie die relevanten Exeku-

tivagenturen (bzw. deren forschungsrelevante Einheiten) zugeordnet. 

Die Gemeinsame Forschungsstelle (JRC) gehört dagegen zukünftig zum 

Bereich „Bildung & Kultur“ (designierter EU-Kommissar: Tibor Na-

vracsics, Ungarn). 

 Der designierte EU-Forschungskommissar, Carlos Moedas (geboren 

1970), ist seit 2011 Staatssekretär im Kabinett des portugiesischen 

Ministerpräsidenten Pedro Passos Coelho. Er war in dieser Funktion 

insbesondere für die Verhandlungen sowie die Überwachung des mit 

der sog. Troika (EU-Kommission, EZB und IWF) vereinbarten EU-

Rettungsprogramms zuständig. Carlos Moedas hat in Lissabon und 

Paris Bauingenieurwesen studiert sowie an der Harvard Business 

School einen MBA absolviert. Vor seiner politischen Karriere war Carlos 

Moedas u.a. bei Goldman Sachs, der Deutschen Bank/Eurohypo Invest-

ment Bank und Aguirre Newman (Investmentberatung für Immobilien) 

tätig.  

Mit der Verteilung der Ressortzuständigkeiten ist auch eine neue Form 

der Zusammenarbeit des Kommissionskollegiums verbunden: Die sieben 

Vizepräsidentinnen bzw. Vizepräsidenten sollen federführend für sog. 

Projektteams zuständig sein und in dieser Funktion die Arbeit der je-

weils thematisch zuständigen Kommissarinnen und Kommissare leiten 

und koordinieren. So wird beispielsweise der neue EU-

Forschungskommissar insbesondere dem Projektteam „Arbeitsplätze, 

Wachstum, Investition und Wettbewerbsfähigkeit“ des designierten 

Vizepräsidenten Jyrki Katainen berichten. Jean-Claude Juncker hat in 

sog. "Mission Letters" die Rahmenbedingungen und Leitlinien für jedes 

Mitglied des neuen Kommissionskollegiums formuliert. Im "Mission 

Letter" des zukünftigen EU-Forschungskommissars stehen insbesondere 

der Beitrag des Forschungssektors zu neuen EU-Initiativen für mehr 

Wachstum und Beschäftigung, stärkere Synergien mit den  

 

http://ec.europa.eu/about/juncker-commission/docs/moedas_en.pdf
http://ec.europa.eu/about/juncker-commission/docs/moedas_en.pdf
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EU-Strukturfonds sowie eine weitere Anwendungsorientierung von 

HORIZON 2020 im Mittelpunkt.  

Das Europäische Parlament (EP) muss nun dem gesamten Kommissi-

onskollegium – einschließlich des Präsidenten und der Hohen Vertrete-

rin für Außen- und Sicherheitspolitik, – seine Zustimmung erteilen. 

Zuvor werden Ende September/Anfang Oktober die Anhörungen der 

designierten Kommissarinnen und Kommissare in den zuständigen 

Parlamentsausschüssen des EP stattfinden. Abschließend könnte dann 

Ende Oktober der Europäische Rat die neue EU-Kommission förmlich 

ernennen. 

Quelle: AiD - Aktiver Informationsdienst zur EU-Forschungsförderung 

Europäischer Rechnungshof 

stellt Bericht zu EU-

kofinanzierten Gründerzen-

tren für Start-up-

Unternehmen vor 

Aus einem Anfang September 2014 vom Europäischen Rechnungshof 

(EuRH) veröffentlichten Bericht geht hervor, dass die EU einen erhebli-

chen finanziellen Beitrag zur Schaffung einer Infrastruktur von Gründer-

zentren geleistet hat, insbesondere in Mitgliedstaaten, in denen diese 

Art der Unternehmensförderung relativ selten ist. Die Leistung der ge-

prüften Gründerzentren ließ jedoch zu wünschen übrig. 

 Die wenig wirkungsvollen Ergebnisse erklären sich durch die unzu-

reichende Anwendung bewährter Verfahren. Insbesondere war bei der 

Errichtung der Gründerzentren zu wenig auf die Wirksamkeit ihrer 

Unterstützungsfunktion für Unternehmen geachtet worden. Zweitens 

orientierten sich die Dienstleistungen der Gründerzentren nur grob an 

den Geschäftszielen der Kunden. Drittens lieferten die Überwachungs-

systeme der Gründerzentren keine ausreichenden Managementinfor-

mationen. Schließlich stand die finanzielle Nachhaltigkeit der Gründer-

zentren im Widerspruch zu dem Ziel, angemessene gründungsbezogene 

Dienstleistungen zu erbringen.  

Auf der Ebene der EU-Mitgliedstaaten waren die Verwaltungssysteme 

nicht ausreichend auf die operative Tätigkeit der Gründerzentren aus-

gerichtet. Insbesondere beim Verfahren zur Auswahl der kofinanzierten 

Gründerzentren wurden einige Aspekte, die für die Tätigkeit der Grün-

derzentren entscheidend sind, etwa Qualifikationen der Mitarbeiter, 

Umfang und Relevanz der Dienstleistungen sowie finanzielle Nachhal-

tigkeit, nicht gebührend berücksichtigt. Außerdem hat die Kommission 

keine ausreichenden Schritte unternommen, um den Austausch von 

Kenntnissen und bewährten Verfahren zu erleichtern 

Quelle: Europäischer Rechnungshof (EuRH) 

 

http://www.eca.europa.eu/Lists/ECADocuments/SR14_07/SR14_07_DE.pdf
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Neue Ausschreibungen EU-Kommission: "Bio-based Industries" (BBI): Aufruf zur Einreichung 

von Projektvorschlägen 

Frist: 15. Oktober 2014 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

EU-Kommission: Clean Sky 2: Aufruf zur Einreichung von Projektvor-

schlägen 

Frist: 15. Oktober 2014 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

EU-Kommission: FCH 2 JU: Aufruf zur Einreichung von Projektvorschlä-

gen 

Frist: 6. November 2014 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

EU-Kommission: Innovative Medicines Initiative 2 (IMI 2): Erster Aufruf 

zur Einreichung von Projektvorschlägen 

Frist: 12. November 2014 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

Neue Veröffentlichungen/ 

Neu im Internet 

BMBF: Publikation zur EU-Strukturfondsfinanzierung für wissenschaft-

liche Einrichtungen 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

OECD: Zahlen und Fakten 2014 aus Wirtschaft, Umwelt, Gesellschaft 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

Bertelsmann-Stiftung: Studie "EU-Gerechtigkeitsindex" für die 28 EU-

Staaten 

Mehr Informationen finden Sie hier. 

http://bbi-europe.eu/
http://www.cleansky.eu/content/page/calls
http://ec.europa.eu/research/participants/portal/desktop/en/opportunities/h2020/calls/h2020-jti-fch-2014-1.html
http://www.imi.europa.eu/content/overview-imis-calls-how-participate
http://www.kooperation-international.de/detail/info/hof-handreichung-5-erschienen-eu-strukturfondsfinanzierung-fuer-wissenschaftliche-einrichtungen.html
http://www.oecd-ilibrary.org/economics/die-oecd-in-zahlen-und-fakten-2014_factbook-2014-de
http://www.sgi-network.org/docs/2014/basics/Social_Justice_in_the_EU_2014.pdf
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Kurzmeldungen aus aller Welt 

USA: Förderung regionaler 

Innovationen 

Das US-Wirtschaftsministerium hat den Start des "2014 Regional Inno-

vation Strategies Program" bekanntgegeben. Im Rahmen des Pro-

gramms können sich US-weit Regionen für drei Förderprogramme be-

werben. Mit den Geldern sollen regionale Cluster und Innovationszen-

tren sowie die Entwicklung von regionalen Innovationsstrategien geför-

dert werden. 

 Insgesamt werden 15 Millionen US-Dollar vergeben. Acht davon flie-

ßen in Programme zur Förderung von Startup-Unternehmen, fünf Mil-

lionen in Fördermaßnahmen für Wissenschafts- und Forschungsparks 

sowie zwei Millionen in den Aufbau von Startkapitalfonds in Clustern. 

Quelle: Kooperation International 
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